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Pflanzen brauchen Pflege – 
besonders bei Hitze und Trockenheit. 
Das Projekt von Computechnic 
verbindet Sensordaten mit einem 
Dashboard, das Pflegeteams 
unterstützt. So wird gezielter 
bewässert, Ressourcen werden 
geschont und die Gesundheit von 
Pflanzen nachhaltig verbessert.

Das sechsköpfige Projektteam mit Richard Tammer, 
Neslihan Yildirim, Saijuth Chan, Dino Papikj, Katarina 
Petrovic und Ardian Prenaj entwickelte ein modula­
res System, das Umweltdaten sichtbar macht. Das 
System ermöglicht es, Pflanzen und Bäume genau 
dann zu pflegen, wenn sie es am meisten benötigen. 
Ob in der Landwirtschaft, im Gartenbau oder im 
öffentlichen Raum: Die neue Lösung hilft, Ressour­
cen gezielt einzusetzen und grüne Lebensräume 
nachhaltig zu erhalten.
Das Ziel ist es, mithilfe von Sensordaten fundierte 
Informationen über den Boden zu gewinnen, um 
Pflegeeinsätze wie das Bewässern effizienter zu 
gestalten. In der Realität beruhen Entscheidungen 
über Giesszyklen auf Erfahrung oder Augenschein – 
das birgt Unsicherheit, besonders bei Ressourcen­
knappheit. Das entwickelte System bietet hier eine 
konkrete Lösung: Durch gezielte Messungen mit 
Sensoren und intuitiven Visualisierungen auf dem 
Dashboard sollen Anwenderinnen und Anwender ein­
fache Entscheidungsgrundlagen erhalten.
Während der Entwurfsphase führte das Team 
Gespräche mit Fachpersonen aus der Forschung, 
Forstwirtschaft, Naturgefahrenprävention, Informa­
tik, Statistik sowie öffentlichen Grünpflegebetrieben. 
Dabei  wurde ein klares Bedürfnis erkannt: Verläss­
liche und aktuelle Daten sind gefragt, doch es 
mangelt häufig an der Zeit oder der nötigen Infra­
struktur, die für eine systematische Erhebung nötig 
ist. Genau hier setzt das Projekt an.

Die Vision für grüne Städte

Die Projektgruppe möchte einen Beitrag zu einer 
nachhaltigen und datenbasierten Pflege von Pflanzen 
und Bäumen leisten – in Städten, Gärten, der 
Landwirtschaft oder überall dort, wo Grünräume zur 
Lebensqualität beitragen. Das System soll helfen, 
knappe Ressourcen gezielt einzusetzen, Pflegezyklen 
zu optimieren und die Lebensdauer von Pflanzen zu 
verlängern. Digitale Werkzeuge sollen dabei unter­
stützen, dass grüne Lebensräume auch unter 
schwierigen Bedingungen gedeihen können.
Die Arbeit an diesem Projekt hat der Gruppe gezeigt, 
wie wertvoll der direkte Austausch mit potenziellen 
Nutzerinnen und Nutzern ist. In Gesprächen mit 
Fachpersonen erhielten die Studierenden wichtige 
Einblicke in reale Bedürfnisse – und lernten, dass der 
Wunsch nach digitalen Hilfsmitteln zwar vorhanden 
ist, die Einführung neuer Systeme jedoch oft mit 
Skepsis und Zurückhaltung verbunden ist. Bestehen­
de Abläufe und Gewohnheiten stellen eine Hürde dar, 
die nur überwunden wird, wenn ein klarer Mehrwert 
ersichtlich ist.
Auch innerhalb des Teams wurden wertvolle Erkennt­
nisse gewonnen: Die Gruppengrösse von sechs 
Personen erforderte eine gute Organisation und klare 
Kommunikation und hat gezeigt, wie viel Stärke in der 
Vielfalt liegt. Know-how aus unterschiedlichen 
Fachrichtungen und verschiedene Sichtweisen 
haben das Projekt entscheidend bereichert.

So funktioniert das System

Das entwickelte System verbindet Sensoren mit 
einem übersichtlichen Dashboard zur Datenauswer­
tung. Die Sensoren messen Bodenfeuchtigkeit, 
Bodentemperatur und elektrische Leitfähigkeit – letz­
teres liefert Rückschlüsse auf den Salzgehalt des 
Bodens. Die Daten werden per LoRaWAN (Long 
Range Wide Area Network) an eine zentrale Plattform 
gesendet, wo sie in einem Dashboard aufbereitet und 
visualisiert werden.
Die Zielgruppe sind Personen, die sich beruflich um 
die Pflege von Pflanzen kümmern  – etwa in städti­
schen Anlagen oder in der Landwirtschaft. Die 
Benutzeroberfläche wurde so gestaltet, dass sie 
mobil optimiert ist und sich auf das Wesentliche 
beschränkt. Farbliche Markierungen und klare 
Symbole geben unmittelbar Aufschluss über kritische 
Werte, ohne dass eine lange Einarbeitung nötig ist.
Zudem lässt sich das System erweitern, beispielswei­
se mit zusätzlichen Sensoren oder Alarmfunktionen 
bei Grenzwertüberschreitungen. Die Kommunikation 
mit den unterschiedlichen Fachpersonen hat dem 
Studierendenteam geholfen, konkrete Anforderun­
gen zu identifizieren: einfach, verständlich, robust 
und einsatznah.

Weniger giessen, mehr wissen

Die zentrale Erkenntnis der Gespräche mit potenziel­
len Anwendern war: Viele Grünanlagen werden 
vorsorglich gegossen, obwohl dies oft nicht nötig 
wäre. Der Pflegeaufwand ist hoch, vor allem an 
Extremstandorten, etwa bei Pflanztrögen oder 
entlang von stark befahrenen Strassen. Ein präziser 
Überblick über den Zustand an den verschiedenen 
Standorten könnte helfen, Bewässerungsfahrten 
gezielter zu planen und Ressourcen zu schonen. 
Besonders spannend ist das Potenzial zur Kombina­
tion mehrerer Datenquellen: in Verbindung mit 
Wetterdaten oder Bodenanalysen könnte die Pflege 
noch gezielter gesteuert werden. Die Plattform ist 
offen für weitere Umwelt- oder Zustandsdaten, so 
dass auch Anwendungen im Bereich Smart City oder 
Naturgefahrenmonitoring denkbar sind. Der erste 
Schritt ist aber klar: besser informiert bewässern, 
pflegen und reagieren.
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